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wesentlıchen nterschıede zwıschen en beıden Textgestalten. Serg10s' Übersetzung ist genere
och mehr dem syrıschen 10Mm angepaßt, während Phokas ıne größtmöglıche Angleichung
a dıe griechısche Vorlage anstrebt Interessan ist el daß Serg10s das ın der syrischen
Tauftradıtion hochbedeutsame Wort für Ol, beıibehält. das Phokas durchwegs UrC.

aı O>n TSCIZE Zur syrischen, armenıschen un griechıschen Terminologıe für das Ö] cf.
Wınkler » I he rıgina Meanıng of the Prebaptısmal Anoimnting and ıts Implications«,

Worship 8 (1978) 24-45
DITG Phokas-Übersetzung ıst In der syrıschen Kırche mehrmals UT Scholıen erläutert

worden. Phokas hatte selbhst dıe Scholıen des Johannes Scholastıkos übertragen un seiner
Übersetzung beigefügt. Strothmann edıerte neben dıesen Scholıen uch och dıe Scholıa des
Theodoros bar Zarudı des wannıs VO [)ara SOWIE Di0nys10s bar Salıbı. Dıionys10s Areopagıta
spricht 1mM Zusammenhang mıt der Myron- Weıhe VO Hıerarchen. Was ıs In das Jahr-
hundert beıbehalten wiırd, WIE dıe cholıen des Theodoros bar Zarudı und wannıs VO I)ara
zeıgen. Cholıon 95 des Dionys10s bar Salı bı dıe eı des yrons mıt der Amtsgewalt
des Bischofs In Verbindung (CH XL-XLI). Wır WwI1ssen, da In der syrısch-orthodoxen Kırche
HIS In das Jahrhundert der Bıschof das yron A Gründonnerstag weıhte. Erst Barhebraeus
behält das ecC| der yron- Weıhe auschließlich dem Patrıarchen VO  - FEın Vergleich mıt der
armenıschen Kırche erg1ıbt, da dıese Einschränkung jer wesentlıch früher eingesetzt hat In
Kanon [683 (677)) des Yovhannes Öjneci (ca 650-728) heißt CS Es 1st würdig un recht für den
Katholikos. das heilige yron U weihen, namlıch das ÖOI des süßen Wohlgeruchs (g frnl
lll[ll1_/2ul<flanp[?lllfi). und für die Priester 1das Ol VON den Bischöfen| ZU empfangen
Der Priester sollte nicht WUSECH |das Myron| selbst weihen. (CT. akobyan, Kanonagirk'
Hayoc (Erevan 1964) 519-520.) Bereıts Kanon sıcherlıch fälschlıch Katholıkos Sahak
Part ew (  /-4 zugeschrıeben insıstiert, da dıe Priester das VO Katholıkos geweihte
yron empfangen haben (armen. ext akobyan, Kanonagirk' I; 3799 Inwıeweıt dıe
armenısche Myron-Weıhe 1n eınen CNgCTECN Zusammenhang mıt dem syrıschen Tradıtionsstrang
gestellt werden muß, ist für miıch och eıne offene rage, dıe anhand der Übersetzung des
armenıschen exXis (Ed Kanon Orhnowt ean srbaloys Meronin, ValarSapat och N1IC
entschıeden ist

Strothmann hat In lıturgıiewıssenschaftlıcher Hınsıcht ıne >4  WIC  ıge Grundlage für weıtere
Untersuchungen ber dıe yron-Weıhe geschaffen. Bedeutsam wırd zudem dıe VO  —; TIThomson
bearbeıtete armenısche ersion des Dionys10s Areopagıta seInN.
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Dıe vorlıegende Arbeıt ist ıne Dıssertation, dıe der Leıtung VO  —; Raes 968 ab-
geschlossen wurde. DıIe Veröffentlichung repräsentiert den Stand der Forschung VO  —; 1968,

der Beıtrag ist unverändert herausgegeben worden. Ich konnte NUur einıge geringfügıge
Anderungen In den Anmerkungen teststellen, WIeE eın Vergleıch zwıschen der Veröffentlichung
und der maschıinengeschriebenen Dıssertation erga

Jammos Arbeıt g1ıbt eınen Überblick ber dıe Quellen (S 1 1-55), besonders ausführlıch
wırd €] dıe Authentizıtät der Narsaı zugeschriebenen Hom D dıskutiert. Außerordentlich
wichtig ist zudem dıe VO Jammo eingehend untersuchte Erläuterung der Lıturgie VO  — Gabriıel
Qatraya. Das Kapıtel ber dıe Quellen iıst genere 00 schöner Beıtrag ZUT Quellenlage. Zur
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Arbeıtsmethode 1ä (3t sıch anmerken, daß der Verfasser VO gedruckten Liturgieformular A4AUS-

geht ann sıch dem Handschriften-Befund zuwendet, T1l daraufhın auf dıe einzelnen Lıturgle-
kommentare zurückzublenden [DIie breıte Auffächerung der einzelnen Aussagen wırd ab-
schlıeßend In einem »Interpretationsversuch« zusammengefaßt. Nur 1Im etzten Abschnıiıtt der
ber den komplızıerten Sachverhalt der präanaphoralen ıten handelt iıst erst das patrıistische
Zeugnı1s angeführt, ann werden dıe Angaben des edierten exXxis herangezogen, und ZU

Schluß dıe der Handschriften.
Als Themenkreıs hat der Verfasser dıe ausführlıch behandelten Eıngangsrıten gewählt,

dıe sıch das l esemater1a| mıt den Gesängen un Gebeten, SOWIE dıe Fürbıitten un dıe pra-
anaphoralen Handlungen anschließen. DiIie Arbeıt ist AdUS$s mehreren (jruünden eın wichtiger
Beıitrag ur Kenntniıs des chaldäıschen Rıtus des Mangels A Vergleich mıt anderen
Liturgien. Nun ist CS durchaus möglıch den geschichtlichen Werdegang des ost-syrıschen
Mellformulars ausschließlich AaUus dem ostsyrıschen Tradıtionsstrang heraus nachzuzeıchnen.
jedoch lassen sıch des öfteren anhand einer lıturgievergleichenden Untersuchung dıe Aussagen
präzısıeren und dıe Schlußfolgerungen mıt größerer Sıcherheit formulıeren. Wünschenswert
waäare ohl] uch ıne größere Sorgfalt be1l der Translıteration der syrıschen Orter SCWESCH.

|)er gutgelungene Abschnıtt ber dıe Entwicklungsgeschichte der Eiıngangsrıten ze1g besonders
deutlıch, In welchem Ausmaßl dieser eıl der Liıturgie mıt Gesangsstücken angereıchert worden
ist [DIie Prozession VO Altarraum Z7U Bema. auf dem der gesamte Wortgottesdienst 1{I-

findet., ist sehr früh mıt dem Hymnus aku Mara begleıtet worden. Jedoch ist dıieses Eıngangs-
rıtual recht bald och mıt anderen Gesängen bereichert worden, wWwI1Ie der utor überzeugend
nachweiıst. Be1l der Zusammenfassung dıieses Abschnıiıtts (6L. Schemata. 5/) integrıiert Jammo
uch das Trısagıon mıt dem Vermerk, daß das Trısagıon als Eıngangsstück den Lesungen
1m aäachsten Kapıtel besprochen wırd Fın Vergleich mıt anderen Rıten zeıgt jedoch, daß das
Trısagıon dem EınzugsrIitus zuzuordnen ist un strukturell nıchts mıt den Lesungen {un hat
DER Irısagıon In der ostsyrıschen ıturgıe 1st nıchts anderes als eıne zusätzlıche Erweıterung
der Prozessionsgesänge. DıiIe Kkommentatoren verwelsen be1l dem Trısagıon ausdrücklıch auf
Konstantınopel, Ja s1e gehen sOoweıt anzumerken, daß das Trısagıon durch konstantı-
nopolıtanıschen FEıinflulß In dıe eigene Lıturgie aufgenommen wurde (cf. 91, 93, 97) Nun
WIsSsen WIT, daß das Irısagıon In Konstantınopel ZUT Eingangsprozession wurde.
Somıit äßt sıch der Befund des Trısagıons be1 den ost-syrıschen Eingangsrıten ohl besten
damıt erklären, daß das Irısagıon eın zusätzlıches Gesangsstück SE das strukturell wıe das
Laku Mara ZUT Prozession gehört. ber och ıne andere Beobachtung ist festzuhalten Anftl=-
grun eıner strukturellen Angleichung das Offizıum sınd 1mM Laufe der eıt das Aater nNOoster

und das Gloria IN excelsis (LKK 2,14) Begınn des Offi1z1iums uch In den Begınn der Liturgıie
mıteinbezogen worden. Ahnliches alt sıch uch dem Irısagıon Das Trısagıon ist
erstmalıg 1mM ostsyrıschen Offizıum des Jahrhunderts bezeugt, un ohl MEZ darauf uch
In dıe MeMBfeier eingedrungen.

Was der Verfasser ber dıe präanaphoralen ıten, das Herbeıbringen der aben, den
Eınzug vom ema In den Altarraum, das Lavabo und Credo, hat, mu ß U  —_ mıt
der wichtigen Arbeıt ber den Großen Eınzug 1mM byzantınıschen Rıtus VO aft (The rea
Entrance. History of the Transfer of Gifts and other Preanaphoral Rıtes of the Liturgy of
f John Chrysostom II OrChrAn 200, Rom O73 zweıte Auflage verglichen werden.

Das Fehlen eiınes Sachregıisters erschwert das Auffinden der einzelnen Bestandteıl des
Rıtus Insgesamt äaßt sıch jedoch y daß der Beıtrag VO  —_ Jammo Z ostsyrıschen ıturgıe
00 wichtiges Bındeglıed In der Kenntnis der orlentalıschen Rıten darstellt
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